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badeten in früherer Zeit mit einander; jetzt haben die Bade—Anftalten eine etwa

1.5'“ hohe Bretterwand, die Männer- und Frauenabtheilung von einander trennt“").

Das Bad koftet 1 fm 3 Win (etwa 5 Pfennige) für Erwachfene, 3 rin für ein

Kind?”). Auch Dörfer haben fait regelmäßig ihre Bade-Anftalten. Fehlt es

einmal daran, fo ftellt das Volk feine Badewanne neben dem Haufe an offener

Straße auf, um hier unbekümrnert um Vorübergehende feinem Badebedürfniß

zu genügen. Die Stadt Tokydzählt etwa 800 öffentliche Bade-Anftalten, in

denen täglich etwa 300 000 Menfchen badenl“).

Bei der Badefucht der Japaner ift es nicht zu verwundern,-daß froh auch

in jedem einigermaßen wohlhabenden Privathaufe eine Badeftube (yu—a’owa) oder

doch wenigf’cens eine Badegelegenheit befindet.

Eifrig werden auch von allen Claffen der Bevölkerung die natürlich heifsen

Mineralquellen benutzt, von denen das vulkanreiche Japan eine große Zahl

befitzt. Die Badenden bleiben hier oft einen Monat im Waffer ohne heraus—

zukommen (?). Nachts legen fie fich einen Stein auf ihren Schooß, um zu ver-

hindern, daß fie während des Schlafes fortgetrieben werden‘“).

Die Form des Bades ift ausfchließlich die des Waffer- oder Vollbades als

künftliches Bad in Wannen und als natürliches Bad in den warmen'Quellen.

Die Einrichtung für das künftliche Wannenbad ift fait überall die gleiche,

nur mit dem einen Unterfohied, daß es bald mit mehr, bald mit weniger Luxus

ausgeftattet ift.

Der yzz-clozzo im befferen Privathaufe liegt auf der Hof- und Gartenfeite

deffelben. Er fteht meift in Verbindung mit den Befuchzimmern. Ein kleines

Vorzimmer mit Spiegel und einigen fonftigen

Einrichtungsgegenftänden dient zur Entklei- Fig. 30-

dung. Von hier betritt man den yu-a’ono.

Er enthält die kurze, tiefe Badewanne {furo}

(Fig. 30195) von itumpfeiförmigem Quer—

fchnitte.

Der fm*0 iit etwa 1,0 bis 1,5‘“ lang,

etwa eben fo breit und hoch”“). Zum Zweck

der Erwärmung des Waffers hat der fun;

an feinem fpitzeren Ende ein durch feinen

Boden führendes eifernes oder kupfernes

Rohr, das unten mit einem Roft verfehen

ift. In diefem Rohre wird ein Holzkohlem

feuer entzündet und. fo das Waffer, welches

das Rohr umfpült, erwärmt. Damit der

Badende fich nicht am heißen Rohre ver—

brennt, ift letzteres durch eine durch-

löcherte Holzwand vom übrigen Wannen-

raum getrennt. Die Wanne ift aus fchönem, ]apanifche Badewanne (fi„‚()„ü)_

weißen hi-7zo-lei—Holz angefertigt und, wie ca‚1/35 „. Gr_

alles' Uebrige, mufterhaft fauber; fie ruht

auf dem mit einem Lattengitter verfehenen Boden. Neben ihr fteht auf

einem niedrigen Tifchchen eine Wafchfchüffel, ein blank polirtes kupfernes oder
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